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Bearbeitungszeit der Anträge auf Beihilfe 

Die Bearbeitungszeit der Anträge auf Beihilfe 
betrug am 6.3.2019 3 Wochen und 4 Tage.  

Erhebliche Technikausfälle, hoher Kranken-
stand und Antragseingang waren dafür die Ur-
sache.  

Die Beihilfestelle geht davon aus, dass der Be-
arbeitungsrückstand in den nächsten Wochen 
abgebaut werden kann. Um dieses Ziel zu er-
reichen werden in der Beihilfestelle vorrüber-
gehend Telefonsprechzeiten eingerichtet.  

Welche Möglichkeit gibt es, die Bearbeitungs-
zeit in dringenden Fällen zu verkürzen? 

Beihilfeanträge mit höheren Summen werden 
bei der Eingangserfassung nicht automatisch 
herausgenommen und vorrangig bearbeitet. 

Eine bevorzugte Bearbeitung, auch bei chro-
nisch Kranken, erfolgt nur auf ausdrücklichen 
telefonischen oder schriftlichen Antrag des 
Berechtigten unter folgenden Bedingungen. 
Soweit bei Einzelrechnungen mit einem Betrag 
von mehr als 1.500,- Euro ein sofortiges Zah-
lungsziel gesetzt und der Beihilfeantrag unver-
züglich gestellt wurde.  

Bei chronisch Kranken erfolgt eine einmalige 
Prüfung, die im Fall einer positiven Entschei-
dung zu einer dauerhaften bevorzugten Bear-
beitung führt, sodass der Berechtigte nicht bei 
jeder Antragstellung erneut auf die bevorzugte 
Bearbeitung hinweisen muss. 

Grundlage dieser Festlegung ist die Tatsache, 
dass ein Rechnungsaussteller (Arzt/ Apotheke/ 
Krankenhaus) in der Regel ein Zahlungsziel von 
vier Wochen setzt. Bei umgehender Beantra-
gung der Beihilfe und unter Berücksichtigung 
der angestrebten Bearbeitungszeit von höchs-
tens drei Wochen, konnte jeder Antragsteller 
vor dem Zahlungsziel über den beihilfefähigen 
Betrag verfügen und seiner Zahlungsverpflich-
tung fristgerecht nachkommen. Eine spätere 
Beantragung sowie das Sammeln der Rech-
nungen über einen längeren Zeitraum begrün-
den keine bevorzugte Bearbeitung. 

Wie ist der Weg, z.B. bei größeren Operatio-
nen, Rechnungen direkt an die Beihilfestelle 
zu senden. 

Es kann zwischen dem Krankenhaus und der 
Festsetzungsstelle direkt abgerechnet werden. 
Dabei muss der Beihilfeberechtigte einen ent-
sprechenden Antrag unterschreiben und bestä-
tigen, dass das Krankenhaus mit der Festset-
zungsstelle abrechnen darf. 

Nach Rechnungseingang bei der Festsetzungs-
stelle erfolgt die Auszahlung des beihilfefähi-
gen Betrages an den Rechnungsaussteller.  

Der Beihilfeberechtigte erhält eine Mitteilung 
über die gewährte Beihilfe, damit er die geleis-
tete Zahlung und die abgerechneten Leistun-
gen nachvollziehen kann. Leistungen, die nicht 
beihilfefähig sind, muss das Krankenhaus dem 
Beihilfeberechtigten unmittelbar in Rechnung 
stellen. 

 

Landesvorstand 


